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Perspektiven des Fachs Interkulturelle Kommunikation
aus kulturwissenschaftlicher Sicht

Von Alois Moosmüller, München

Das Spektrum des Umgangs mit dem kulturell Anderen ist sehr breit: An dem
e men Ende wird es romantisiert - der Zauber anderer Kulturen, Exotik, Reisen -

und an dem anderen Ende dämonisiert - Ausländerhaß, Rassismus, Krieg. In einer
enger werdenden Welt, in der die Berührung und die Überlagerung mit anderen
Kulturen häufiger und intensiver geworden sind, ist die Befähigung zu einem gelas
senen Umgang mit dem kulturell Anderen zu einer Anforderung von zentraler
Wichtigkeit geworden. Dieser Bedarf hat zur Herausbildung des neuen universi
tären Faches Interkulturelle Kommunikation geführt, das seit ein paar Jahren auch
an einigen deutschen Universitäten in das Lehrangebot aufgenommen wurde. 1 Das
interdisziplinäre Fach Interkulturelle Kommunikation nimmt Anleihen vor allem
bei den Kulturanthropologen, Linguisten und Kommunikationswissenschaftlern,
Psychologen und Pädagogen. Das inhaltliche und methodische Wissen des neu ent
stehenden Faches ist noch weit davon entfernt, einen eigenen Kanon zu entwickeln.
In diesem Artikel möchte ich ein paar Fragen zu den grundlegenden Perspektiven
v on Interkultureller Kommunikation stellen, um damit zu einer schärferen Profi
lierung des neuen Faches beizutragen.

Kulturräume und Kulturgrenzen
 Mit der Globalisierung verstärken sich zwei entgegengesetzte Tendenzen: dem

Trend zur Homogenisierung unterschiedlicher Kulturen und Lebenswelten steht
die Verstärkung kultureller Partikularitäten gegenüber (Albrow 1996, Feather-
stone 1996). In der eng vernetzten Welt bekommen kulturelle Grenzen schärfere
Konturen, die Unterschiede zwischen Kulturregionen, ethnischen Gruppen und
re hgiösen Gemeinschaften treten klarer hervor. In den Sozial- und Kulturwissen
schaften wird seit längerem darüber diskutiert, ob diese Grenzziehung ein Aus

 druck tatsächlich gegebener kultureller Unterschiede ist oder vielmehr das Produkt
Politischer, ökonomischer und sozialer Interessen. Im Diskurs um Ethnizität
^lehnet sich ab, daß sowohl die Argumente der „Primordialisten“ als auch die der
’’Konstruktivsten“ zutreffend sind, daß kulturelle Grenzen sowohl Ausdruck ur
sprünglich gegebener Traditionen als auch gegenwärtiger Interessenpolitik sind
(Banks 1996, Barth 1969, Rex 1995, Smith 1995).

Wenn von kultureller Andersheit (sei sie ursprünglich gegeben oder konstru-
•ert) geredet wird, werden kulturelle Geltungsbereiche, gewissermaßen kulturelle

^ Information zu den an deutschen Universitäten angebotenen Studienprogrammen in Interkul
tureller Kommunikation sind Zu finden über die homepage des Studiengangs für Interkultu-
r elle Kommunikation an der Universität München: www.fakI2.uni-muenchen.de/ikk/


